
Calwer Wochenblatt.
Amts - nn - Jntelligenzblatt für den Bezirk.

Nro. 1. Samstag 3 . Jan. 1857.

ÄimÜä e Verordnungen und
Bekanntmachungen.

S p e ß h a r d t.
<Holz -Verkauf)

Tic Gemeinde Speßhardt verkauft
am

' Montag de» 12 . Jan.
Miltaas 1 Uhr

bei Gasscnwirth Rank
10 « Stück korcheneö Floßholz

vom 55r . abwärts
im öffentlichen Aüfstreich.

Wegen der Besichtigung mögen sich
die Liebhaber wenden an

Anwalt Bürkle.

Calw
In der Neujahrsnacht ist vor dem

Hause deS Uhrmacher Beisser  ein
sogenannter Morvscklag gelegt wor¬
den.

Demjenigen , welcher solch. Notizen
liefert , daß sie >ur Entdeckung deS
Thäters sichren , wird eine Belohnung
von 2 fl . 42 kr. ,»gesichert.

Den 2 . Jan . 1857.
Stadtschuldbcißenamt.

Schulvt.

1 silberne Taschenuhr , ein säst
ganz neues einschläfriges Bett,
1 Roßhbar - Matraze , 2 gute
Strohsäcke sammt Haipsel.
Verschiedene Leinwand : alö
Bett -Ziechen , Haipsel Ziechen,
Kiffenziechen , Leintücher , Tisch¬
tücher , Zweble » , 2 Roulaur,
allerlei Küchengeschirr , Schiein¬
werk , worunter namentlich ein
guter Sopha , 1 Duzend ganz
seine Strohsessel , 5 größere
und kleinere Tische , wovon 3
von Nußbaum , ei» sehr schöner
Theetisch , 2 niedere Nußbaum-
kornmoden , Weißzeug und an¬
dere Kästen , ein - und zwei¬
schläfrige Bettladen , ein Mehl-
traq , eine Backmulde , 1 Ruhr¬
faß , 3 Spiegel , nebst sonstigen
Gerätbschaften , ein Küchekäst-
chen und ein Nachttischchen.

Schneider Niedhammer.

1KGGKKOGGGKOG«

Außcramlliche Gegenstände.

Calw.
(Auktion ) .

AuS einem guten HauS übernom¬
men verkauft der Unterzeichnete näch¬
sten

Montag den 5 Jan.
von Mittags 1 Uhr an

gegen sogleich baare Bezahlung in sei¬
ch» Wohnung im Aufstreich:

<A Calw . G
G Mufikverein . G
G Heute Abend Musikverein im K
H Gasthof zum Waldhorn . An - K
O fang AbendS 7 Uhr . G
G K
GGGGGGGGGGKGGGG

Calw.
100 fl . hat gegen gesezliche Güter¬

versicherung auSzuleihen.
Berwaltungsaktuar

B e r i n i.

Calw.
(Magd -- Gesuch ) ..

Eine ordnungsliebende Magd , die
in häuslichen Geschäften erfahren ist,

findet sogleich oder bis Lichtmeß einen
Plaz . Zu erfragen bei der Redaktion.

-!!< Calw
-ür (Vlusikauzeige). ^
^ Morgen Sonntag den 4 . Jan.

werde ich mit verstärktem Or , ^
chester und unter gefälliger Mit-
Wirkung mehrerer M'usikvereinS-
Mitglieder eine S-

Neunion A
im Gasthof zum Waldhorn da - ^
hier abhaltcn . Entree die Per - H-
so» 6 kr. Anfang präzis halb

-!!- 4 Uhr Nachmittags , End « 7
Uhr . Näheres besagen die
aufgelegten Programme.

StadtmusikuS
-)!- Hammer . Hc
^ <l-

Calw.

Heute Abend Abstimmung.

Calw  Nächsten Sonntag sowie
die ganze Woche über sind frische Lau-
genbrezcln zu haben bei

Beck Pfrommer,
beim Waldhorn.

Geld auSzuleihen gegen zweifache Ver¬
sicherung :

126 st. Pfleggeld bei Peter Süßer in
Gechingen.

200 fl. bei der Gemeinvcpsiege in
Mouakam.

200 st. Pfleggeld bei Jakob Braun
in Oberkollwangen.
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lMMM
Bonbons für Brust - und Husten-Leidende in größer« und kleinern Porti oneü

von E . O . Moser und Comp, in Stuttgart.

Dieses vielfach bewährte Linderungsmittel ist allein zu haben in Calw und Umgegend bei
Immanuel He er mann.

Calw.

Für Auswanderer nach Amerika.

Die regelmäßige» Post - und Dampfschiffs-
Linien der Herren

Varbe L Moriffe in Havre
Pokranr je Eie. in Dremen

C k W . Strecker in Antwerpen
Sabel je Esrtis in Liverpool

nach New Bor ? , New Orleans , Texas , Auftratten und Brasilien

durchaus mit Schiffen l . Klasse sezen mich in Stand , jede Woche Passagiere auf die

sicherste und billigste Weise zu befördern.
Zu jeder näheren Auskunft gerne bereit empfehle ich mich zum Abschluß von Alkorden bestens

Ferdinand Georgii.

„ » jselben bald möglichst zurückzu-
Cm zoiideS Mädchen vom Landes ^ ^ s o

welche mit den nolhigsten HattSbal - ĝ ^beN.
tungSgeschäfren bekannt ist, findU einen
Plaz . Wo ? sagt

Th u di um.

Calw.

Calw.
Mehrere solide Mädchen finden bei

miS sogleich Beschäftigung mit Nop¬
pen und Nähen

Schill u. Wagner.

Diejenigen , welche voff
dem verstorbenen BuchdruckerDie beiden Auferstandenen.
Rivinius,  Bücher oder, _ ^ ^

andere Gegenstände entlehnt (For sezung un " ) » .

baben, werden gebeten, die-' „Thm mchrs," »eckezte sein Kame-

rade; „ick hatte den Schlüssel bei mir,

als der Berg über uns hereingestürzt;
ich kann die Thüre öffnen und Dich

emtreken lasse» ; warte nur , und D«

sollst sehen."
Er hatte anS der Westentasche einen

dicken Schlüssel gezogen, dessen er sich

bedienen wollte ; aber umsonst. Er

ließ den Kopf hängen.
„Gott schüze mich! DaS Schloß ist

verändert, " rief er.
„Und auch der HauSrathl " bemerkte
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sein Kameradc , der durch die Fenster
blickte. „Sieh dock ' mal , dw stehen

zwei Betten und eine Wiege "
„Ach , ich täusche mich nicht, " ver¬

fette Ludwig , „ es ist das Mobiliar
meiner Schwester ."

„Sie glaubte , sie werde erben . " un¬
terbrach ihn Peter Josef und schlug die

Hände zusammen . „JesnS Gott ! wir
hatten ganz vergessen , daß wir jezt
zwei wieder vom Tode Auferstandene

^8-

sind ."
„Das ist wahr, " vcrsizte Ludwig,

und erblaßte.

Josef brach in ein Gelächter auS.
„Bei meiner Taufe ! Das ist wieder

eine Leklion, " rief er . „ Ich kann un¬

iierr
' die

gestraft auferstehen , denn ich habe weder
Familie , die mein Tod bereicherte , noch
Freunde , denen mein Leben unbequem
sein könnte ; aber Du , guter Ludwig'
Du kommst zum Unglück aller Welt
wieder . Dieses HauS , von dem man
bereits Besiz ergriffen , muß Dir wie¬
der gegeben werden ; der große Franz
und Maigret , die sich quitt glaubte » ,
müssen ihre Schulden bezahlen . Ans
mein Wort , Leute Deiner Art sind nicht

sehr willkommen , wen » sie aus dem
Grabe auferstehen ; ihr Leben ist ein

Unglück für Alle , die von ihrem Tode
Ruzcn gezogen ."

„Ach , das will ich nicht glauben,"
ei mir, unierbrach ihn Ludwig ; „ meine Schwe¬
stürzt; ster bat sich gewiß »ic über meinen Un¬

Di» tergang gefreut !"
ch D« „Aber sie freute sich über Dein

, einen
Haus !" warf Peter Josef ironisch ein;
„Beweis ist , daß sie das Schloß än¬

er sich dern ließ , um davon Besiz zu ergrei¬
. Er fen . Und sieh ' mal den Garten ! Man

,loß ist
hat die beiden schönen Tannen umge¬
hauen , die am andern Ende standen;

emerkte
die Bienenstöcke sind verkauft und die
Blumenbretter weggcnommen ."

„In der That !" sagte Ludwig ver
duzt.

„Du siebst wohl . doß man nickt mehr
auf Dich zählte, " versezte Peter hobn-
läckelnd . „ ' in,er Meig ' ck! zeige Dich
»ur nicht imve >l>effk Deiner Schwester;
es könnte eine so freudige R volntion
in ihr kerro,bringen , daß sie reu Aer-
gcr krank wurde ."

Ludwig antwortete nicht ; Silles , was
er so eben gesehen , und Alles , was
ihm Peter sagte , hatte sein Bertranen
erschüttert ; ein schmerzlicher und schnei¬
dender Stachel saß ihm im Herzen.

„Ist eS möglich ? " versezte er nach
einer lange » Pause , und als ob er mit
sich selbst spräche ; „ sollte mich Hen¬
riette bereits vergessen haben ? Warum
ergiiff sie sobald Besiz von meiner ar
men Wohnung , verwüstete meinen Gar¬
te» und vernichtete Alles , was mir

iheuer war ; und woran sich liebe Er¬
innerungen knüpften ? "

„Guter , unschuldiger Mensch , er fragt
noch !" ruf Peter ; „ Du weißt also
nicht, daß je mehr man de» Menschen
vertrant , desto weniger man erwarten
darf ? Und wenn inan ein Bischen
Grüze im Kopfe hat , so opfert man
sich Niemanden und lebt bei Lebzeiten,
da die Leute nach unserem Tode nur
unsere Erbschaft lieben . Aber ich täusche
mich nicht, " fügte er hinzu , und blieb
vor cince blühenden Hecke stehen , „wir
sind am Thorr des große » Kirchhofs.
Ich wette , wenn Alle , dir hier ruhen,
wie wir aus ihrem Grabe a,Münden,

die Besten nicht glücklicher wären , als
Du . . . " -

Bei diesen Worten erhob er den
Kopf , um über die Hecke zu blicken,

und sagte dann mit flüsternder Slim
me:

„Bei meiner Seele , sie ist es , ich

habe sie erkanui . Deine Schwester,
lieber Ludwig , kniect auf eurem
Grabe ."

„Bitin Gott ! sollte sie Jemanden
von ihrer Familie verloren haben ? "
ries der Hirte.

„Ich weiß nicht, " versezte Peter;
„sie steht auf und spricht mit den Ar¬

beitern , die einen Stein behaue » ; ge¬
schwind, verstecke Dich in den Graben,

daun kannst Du hören , ohne gesehen
zu werden "

Ludwig stieg in eine Art von Gra¬

ben , der den Kirchhof umzog ; und
dort von der Hecke verborgen , konnte
er die Gruppe skben, von der sei» Ka-
merade gesprochen , und die Stimme
seiner Schwester Horen.

Diese , welche Trauerkleidcr trug,
hielt ein Kink an der Hand und schien
den Arbeitern verschiedene Winke zu
geben . Ludwig verstand nach einem
Augenblick , daß es sich um einen Grab¬
stein bandle , der ihm bestimmt war.
Obgleich er seine Reste nicht bedecken
konnte , hatte man ihr erlaubt , in einer

Ecke d; s Kirchhofs bei dem der Familie
geweihten Grabe einen Stein zu er¬
richten . Die junge Pächter !» mahnt«
den Hauptarbeiter , nichts zu sparen.

„Man wird Alles bezahlen , was c-
auch kosten mag, " sagte sie mit be¬
wegter Stimme ; „ wir haben deßhalb
daS große Haus vermietket , und ich

wohne jezt , wo der gute Ludwig so
lange gewohnt . Obgleich dort wenig
Plaz ist, ist eS mir doch, als ob ich in'

jedem Winkel eine Erinnerung an ihn
fände . Und daS Wäre noch besser,
wenn ich nicht Alles , was von Werth
im Garten war , hätte verkaufen müssen;
aber Gott sei gedankt , all ' das zusam¬
men sczte unS in den Stand , Seelen-

messen für ihn lesen zu lassen , und



wcün wir die lezte Furche Erde zum

Pfand gebe » müßten , er sollte hier sei¬

ne» Stein haben , wo die Kinder ihn

finde » könnten "

Sie ben .ite fich bei diese» Worten

zu ihrer Kleinen hinab , die sic an bei

Hand hielt.

„Nickt wabr, " sagte sie weinend ;n

ihr , „ Du wirst das Grab des guten

Ludwig nicht vergessen ? Ach , warum

hat Gott mir nicht das Glück gegönnt,

an seiner Statt zu sterben !"

'' „Weil er uns noch zusammleben las

sen wollte, " rief der Hirte zu Tbrä

neu gerüb ' t.
Und »ach dem Eingang des Kirch

Hofs eilend , üürzte er sich in die offe

nen Armen seiner Schweller.

' Man kann solche Scenen nicht zn

schildern suchen. Nach der ersten Be¬

stürzung brach die arme Frau in Tbrä

neu aus ; sie konnte nickt an ihr Gluck

glauben Sie berührte de» wieder

Ausersiandenen mit beiden Händen,

sprach mit ihm und umarmte ihn , ohne

'-sich überzeugen zu können . Endlich. ,

als ihr kein Zweisel mehr blieb , sank

'-sie auf die Kuiee.

In diesem Augenblicke begegnete Lud

' wigs Blick dem von Peter Josef , der

» Kl ihnen getreten war und sie betrach.

"sete . Der Hirte hob seine Schwester

xans und umarmte sie.

-k „ Du siehst , Peter Josef , daß Du

; Dick getauscht, " sagte er mit Anstren-

' gnng „wenn man in Liebe und Hin

egzcbung gelebt , kann man getrost auf-

. -crllel ' e» ; de»» die, die man wicdcrfin-

S chet, lieben mehr unser Leben , als unser

. 'Erde ."

Das größte Schiff der Welt
und die Fortschritte der

Dampfschifffahrt.

Als die erste» Dampfschiffe erbau »!

wuldcu , hatte dieses neue Instrument

des Verkehrs wenig Aussicht eine Rolle

von zweitausend Tonnen verbraucht für

gleiche Entfernung relativ weniger

Kohlen als ein Dampfer von 200

Tonnen ; er säbit also wohlfeiler und

vermag , wenn er nur g >oß genug ist,

die längsten Strecke » ruiückzulegeu,
So wieiohnc Kohlen einzunehmeii.

im Welthandel zu spielen . Es lckien- . _

° . cher ertte Dampfer nb . r den Oeean

nur tauglich zu Peiionenbesoiderungen - , , ,,,
. ° ' ' fuhr ( 1818 ) , war ein neues Bewe-

aus Flüsieu , kleinen Bmuenseen oder . , . .. ^ ^ ,
' " " ^ gungsmiitel sur den Welthandel >r-

uber kurze Meeresarme , oder höchstens !- ^ ... .. ^ .
" ' chunden. Die „Peiga, " daS größte

für die Küstenschifffahrt . Jede längere

Fahrt ohne Unterbrechung , jede be¬

trächtliche Entfernung von der Küste

schien den Dampfern verboten . Sie

verbrauchten nämlich zu ihrer Bewe¬

gung ein solches Tomieiigewicht Koh¬

len , daß ihnen für Frachten kaum noch

Raum blieb , ja es war überhaupt

fraglich ob irgend ein Dampfschiff je

mals würde über den atlantischenOcean

fahre » können , da man ja nirgends

unterwegs Kohlen entnehmen konnte,

und die Schiffe immer zn klein blieben

um den Kohlenvorrath für die ganzc

Rejse enizunehmeii . Deßhalb wurde

der Versuch Dampferliinen zwischen

ciö - und transatlantischen Häsen zu

errichten als eine Tollheit belacht . Die

Versuche glückten aber und mußte»

glücken, sobald man nur d . n Schiffe »!

einen ungewöhnlich hohen Tonnengehali

gab . Die Tampfkrafk nämlich welck^

erforderlich ist um ein Schiff von 2000j

Tonnen vorwärts zu bewegen , beträgt

durchaus nicht das Fünffache von der¬

jenigen welche ein 400 Tonnen -Sänff

verlangt , sondern wesentlich weniger

Wenn der Widerstand der Wassermasse,

welche» ein Schiff zu überwinden hat,

ouetviis pÄtilliis , Kur mit der Größe

des Schiffes im Quadrat wächst , so

nimmt der Tonnengehalt eines Schis¬

ses mit der Größe im Würfel zu.

/Mit andern Worten : ein Dampfes

Dampfs ckiff welches bisher vom Sta¬

pel gelaufen ist, verbraucht täglich 120

Tonne » Kohlen . Eie bedarf daher

eines Koblenvvriakhes von 1400 Ton¬

ne», um für alle Fälle auf der tranS-

allantisckcn Fahrt gerüstet zu sein. Da

ll)r Register 5400 Tonnen beträgt, , so

hat sic nur für 4000 Tonnen Fracht

Raum übrig , ganz abgesehen vom Ge¬

wicht ihrer Maschinen und sonstigen

nautischen Geräthe.

(Foitseznng folgt ) .

Jur Beachtung!

Nächsten Mittwoch er¬

scheint wegen des Erschei-

nungs festes keine Num

mer dieses Blattes.

Predigen , wird am Sonntag den

4 Jan . : Vikar Fischer.
Am Erscheinungsfest de» 6 . Jan.

Helfer Rieger.

Verlag der Vivirnus'sche»
Huchdruckerei

«ud redigier von V . Kor ndörfrr-
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